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Dům o tisíci patrech (1929) ist nach einigen Kurzgeschichten der erste Roman des tschechi-

schen Autors und Journalisten Jan Weiss (1892-1972). Der Entstehungszeit nach ist der Titel 

gerade noch in die Epoche der Frühen Moderne (1890-1930) einzuordnen und trägt als Litera-

tur mit dem Anspruch ein sekundäres modellbildendes System zu sein durch seine Konzeption 

als Traum, der sich als eine Form von Realität ausgeben will, ein entsprechendes Merkmal für 

die „programmatische“ Desorientierung dieser Zeit. Was diese weiterhin kennzeichnet ist ihre 

Wahrnehmung als Inbegriff von Dekadenz und Zerfall infolge des kulturellen Wandels, der 

bereits mit dem Niedergang der Monarchien 1789 begonnen hat. Die zunehmende Infragestel-

lung einer Realität, die äußerlich im Begriff ist, sich in ihren traditionellen kompositorischen 

Elementen aufzulösen bzw. sich völlig umzustrukturieren prägt das Menschenbild der Moder-

ne1.  Diese Konfrontation mit einer völligen und vor allem rasanter als  bisher ablaufenden 

Überformung der Lebensrealität verlangte aus der Sicht der Kunst eine neue Art des Begrei-

fens, die man als Autonomisierung (Fischer-Lexikon 2002: 1288) verstehen kann, als eine Be-

freiung von möglichst allen konventionellen Werten und Vorstellungen. Für die zeitgenössi-

sche Kunst bedeutet dies insbesondere eine Verschiebung des ästhetischen Fokus „[...] Rich-

tung in den Menschen hinein, in sein Inneres, in seine Seele.“(Rieder 1968: 16), um einen 

Perspektivenwechsel zur befreiten Wahrnehmung herbeizuführen mit dem Ziel, die facettierte 

Realität, die sich durch die Entblößung ihrer Widersprüchlichkeiten nicht mehr mit tradierten 

Formen beschreiben lässt, begreifbar zu machen. Durch seine Erforschung des  Inneren des 

Menschen hat Sigmund Freud den Traum, der lange Zeit vorwiegend ein Motiv der Kunst und 

der spirituellen Disziplinen war, aus „wissenschaftlicher“ Perspektive beschrieben und in den 

Fokus dieser Realität gerückt; für zeitgenössische Kunstrichtungen wie etwa dem Surrealis-

mus eignet er  sich als Ausdrucks- und Aufnahmeform subjektiven Wahrnehmens2,  er wird 

1    Vgl. zur anschaulichen Darstellung des historischen Paradigmas der Moderne u. a.
       Lohmann/Pfeiffer: Freud-Handbuch, Stuttgart 2006, 1-24.
       Rieder, Heinz: Österreichische Moderne, Bonn 1968.
       Vietta, Silvio: Ästhetik der Moderne, München 2001, 33-41.
       Wünsch, Marianne: Die Fantastische Literatur der Frühen Moderne (1890-1930), München 1991, 17-35.
       Lenk, Elisabeth: Die unbewußte Gesellschaft, München 1983, 253-264: Lenk beleuchtet den Wandel von   
       Erzählstrukturen beginnend mit Hamlet als erster moderner Held, die Traumform wird konkret in der 
       Epoche der Frühen Moderne zur Gestaltung der Struktur der menschlichen Subjektivität.
2 Siehe dazu u.a.
      Breton, Andrè: Manifeste des Surrealismus, Hamburg 1977, 16f: In Anlehnung an die Empfindung des 

Traums als Realität während des Träumens, fordert Breton das Zulassen von bewusster und wiederholter 
Infragestellung der Realität des Wachlebens.

      Imboden, Michael: Die surreale Komponente im erzählenden Werk Arthur Schnitzlers, Bern und Frankfurt
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